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Zu jener Zeit war Nikolai Karlowitsch Rennenkampff Rektor der Universität, welches 
Amt er nach dem Herrn Bunge angetreten hat. Rennenkampff war Professor der Rechte, der 
Philosophie und der Völkerrechte,  und er stellte in der wissenschaftlichen Welt eine bekannte 
Person dar. 

Außer den vor mir genannten Personen, befanden sich unter den Professoren der Universi-
tät zu Kiew in jener Zeit noch weitere bekannte Professoren. Damals gab es in Kiew wesent-
lich mehr bekannte Gelehrte als heutzutage. Die Professoren, die man gegenwärtig zu den 
hervorragendsten zählt, sind inzwischen alte Männer, damals aber waren es noch junge Leute. 

In Kiew kam es häufig zu Unruhen.  Als ich noch die Verwaltung der Süd-Westlichen Ei-
senbahn inne hatte, bekleidete Drenteln das Amt des General- Gouverneurs. Einmal geschah 
Folgendes: Ein Professor sprach bei Drenteln vor und beklagte sich darüber, dass die Stund-
enten rebellierten und beabsichtigten die Wohnung des Rektors zu belagern. General-
Gouverneur Drenteln setzte sich sofort in seinen  Wagen und fuhr zusammen mit seinem Ad-
jutanten Trepov zu Rennenkampff. (Trepov war der älteste Sohn des früheren sehr mächtigen 
Stadthauptmanns von Petersburg unter der Herrschaft  Alexander II., und ältester Bruder des 
bekannten Generals Trepov, des Palastkommandanten, gewissermaßen des Diktators in Ruß-
land in den Jahren von 1904 bis 1905. Der frühere Adjutant Trepov ist aber heute General-
Gouverneur in Kiew.) 

Als Drenteln bei Rennenkampff anlangte, teilte man ihm mit, dass Rennenkampff sich in 
seinem  Arbeitszimmer befinde. Drenteln begab sich zu Rennenkampff ins Arbeitszimmer, 
während sein Adjutant Trepov im Nebenzimmer verblieb. Gleichzeitig befand sich auch Pro-
fessor Subbotin in diesem Zimmer (Professor der Gerichtsmedizin). Subbotin war ein Mann, 
mit mäßigem Verstand und bildete sich auch nichts Besonderes ein. Während sich Drenteln 
beim Rektor aufhielt, äußerte sich Subbotin in sehr abfälliger Weise über Drenteln. Trepov 
war darüber wütend und es fiel ihm nichts anderes ein, als Subbotin eine Ohrfeige zu verset-
zen.

Später avancierte dieser Adjutant Trepov zum höchsten Berater des Gouverneurs des U-
ralgebietes zu Wjatsk, und anschließend, während des Krieges mit Japan, Chef der Sanitätsab-
teilung der Armee. Danach wurde er in den Stadtrat berufen und heute ist er General-
Gouverneur von Kiew. Er ist kein schlechter Mensch, ordentlich, aber von ziemlich einfacher 
Art.

In der Zeit als ich  noch in Kiew wohnte, war der Anteil der jüdischen Bevölkerung  recht 
groß, ihr Ältester war Herr Brodsky. Sein Äußeres entsprach dem eines ehrenhaften alten 
Mannes, der wie ein biblischer Patriarch aussah. Seine Erscheinung entsprach keineswegs der 
eines typischen Juden. Er war äußerst wohlhabend. Seinen Reichtum hatte er durch Zucker-
fabriken und die Landgüter,  die mit den diesen Fabriken verbunden waren, erworben. Man 
kann ohne weiteres behaupten, dass er der vermögendste Mann im gesamten süd-westlichem 
Gebiet Russlands war. 

Seite: 204 
Der Großfürst Alexej war seinerzeit General-Admiral und selbstverständlich kam Tschi-

chatschov vielen seiner Wünschen entgegen. Als Lieblingsbruder von Alexander III. entfalte-
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te der Großfürst Alexej Alexandrowitsch einen großen Einfluss. In jeder Hinsicht entsprach 
seine Persönlichkeit der eines würdigen, wunderbaren Menschen, er war aber eine Person, die 
keine eigenen, ernsthaften staatlichen Ideen hatte. Seine Fähigkeiten und Neigungen eigneten 
sich besser zu einem bequemen, angenehmen, selbständigem Leben, als zu einem Dasein als 
Staatsmann. Außerdem war sein Fehler nicht verheiratet zu sein, denn er stand unter dem 
ständigen Einfluß der Dame, mit der er seinerzeit zusammen lebte. Vielleicht findet sich noch 
zu gegebener Zeit die Gelegenheit, über einige Episoden zu berichten, die vor dem letzten 
Japanischen Krieg stattfanden,  in welchen der Großfürst seine Schwäche hinsichtlich der 
Vermeidung (Warnung) dieses Krieges zeigte, obwohl er es wusste, dass dieser Krieg unse-
rem Vaterland keinen Nutzen bringen, es aber ins Unglück stürzen würde. 

Das Amt des Bildungsministers bekleidete Graf Deljanov : Er war ein gebürtiger Arme-
nier und ein Freund des vorherigen Bildungsministers, Graf Tolstoj. Weil Graf Tolstoj zum 
Innenminister berufen worden war, hatte er das Amt des Bildungsministers anstatt an den 
Baron von Nikolai an Deljanov weitergegeben. Baron Nikolai hatte den Minister Tolstoj oft-
mals in seinem Amt vertreten. Graf Deljanov hatte einen sehr lieben und  gutherzigen Charak-
ter und die Frage der Volksbildung stand ihm nicht fern. Obwohl ein gebildeter und wohler-
zogener Mann, entsprach er aber im großem uns ganzen dem Menschenbild eines gutmütigen,  
listigen ,, Armeniers.“ Er machte keine weltbewegenden Dinge, lavierte sich immer entlang 
der dominierenden Richtlinien, die von seinem Vorgänger  Dimitri Tolstois vorgegeben wor-
den waren. Er lavierte überhaupt nach allen Seiten. Aber ich muss sagen, er konnte in den 
Hochschulen eine gewisse Ordnung halten. Während seiner Amtszeit ereigneten sich keine 
unangemessenen Dinge, besonders nicht solche, die  man später besonders in den letzten 5 
Jahren erleben mußte. 

Das Amt des Leiters der Gesuche-Kommission bekleidete der General Adjutant Richter, 
ein guter, würdiger, gelehrter und kulturell gebildeter Mann. Im staatlichen Leben aber spielte 
er überhaupt keine wichtige Rolle. Einen gewissen Einfluß auf den  Zaren hatte er meiner 
Ansicht nach, obwohl Richter sich auch so verhalten konnte, dass dieser Einfluss kaum zu 
bemerken war. 

Der verantwortliche Leiter der Kanzlei Seiner Hoheitlichen Majestät war Konstantin 
Karlowisch Rennenkampff, später ist dieser von Alexander Sergejewitsch Tanlev abgelöst 
geworden, der auch jetzt noch der Hauptleiter der Kanzlei ist. A.S. Tanlev hatte Rennen-
kampff zunächst vertreten, weil sein Vater vor Rennenkampff der Hauptleiter der Kanzlei 
seiner Majestät gewesen war, Rennenkampff war damals sein Gehilfe; also bekam Tanlev 
dieses Amt übertragen. Den Vater von Tanlev kannte ich nicht. Es wurde mir berichtet, dass 
er ein kluger und tüchtiger Mann gewesen sei, was man aber nicht über seinen Sohn sagen 
konnte, dessen einzige Würde sei es gewesen, dass er Nichts war.

Seite: 205 
Das Amt des Ministers der Landwirtschaft hatte damals Michael Nikolajewitsch Ostrows-

ki inne, ein kluger, gelehrter, kulturell gebildeter Mann, aber nur im Russischen Sinne und 
nicht im Ausländischen, denn er besaß nur bescheidene Kenntnisse über die  Landwirtschaft 

(Bevor er dieses Amt übernahm, war Gehilfe des Staatlichen Prüfers, die staatliche Kon-
trollen  kannte er daher gut.) 

M.N. Ostrowski hatte einen starken Einfluß auf den Zaren Alexander III., weniger wegen 
seiner Klugheit, vielmehr wegen seines gesunden Menschenverstandes, wegen seiner Ent-
schlossenheit und der politischen Härte seines Charakters. Er vertrat eine konservative Rich-
tung.
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Sein bester Freund war Wischnjakov, ein ehrenhafter Mann, der seine Kariere ebenfalls 
im Ministerium der Landwirtschaft gemacht hatte. Wischnjakov hatte sich aber niemals, we-
der praktisch noch theoretisch mit Landwirtschaft beschäftigt. Das führte dazu, dass Alexan-
der  Ageewitsch Abase einmal sagte, dass der Minister der Landwirtschaft und sein Freund 
nie im Leben echte Felder gesehen hätten, nur die Felder und Grenzen ihrer eigenen Behau-
sung.

Minister des Hofes war Graf Woronzov- Daschkov, der dieses Amt, während der gesam-
ten Regierungszeit des Zaren Alexander III. ausübte. Als Alexander der Dritte den Thron be-
stieg, war Woronzov- Daschkov bereits einige Monate Chef der persönlichen Leibwache des 
Zaren, nach ihm übernahm dieses Amt Tscherewin.  Woronzov- Daschkov avancierte zum 
Minister des Hofes, er löste den Grafen Adlerberg ab, der Minister des Hofes unter Alexander 
II. gewesen war. Adlerberg war äußerst klug, talentiert und sehr stark kulturell interessiert. 
Als persönlicher Freund von Alexander II. hatte er großen  Einfluß auf diesen. Adlerberg ge-
riet aber häufig in Geldprobleme, weil er stets mehr verbrauchte als er hatte. Auch in seiner 
Jugend habe er schon immer Schulden gehabt, es wurde sogar über seine  Geldinkorrektheiten 
erzählt, diese haben sich jedoch nicht bestätigt, weil er nach dem Tode weder Schulden noch 
Vermögen hinterlassen hat. Er verwendete das Geld einfach, um das Leben zu genießen. 

Imperator Alexander III. lehnte Adlerberg ab, weil dieser ihm gegenüber, schon in der 
Zeit als er noch Kronprinz war, nicht aufmerksam genug gewesen war, hinzu kam, daß Ad-
lerberg nicht korrekt mit Geld umgehen konnte. Adlerberg spielte auch eine Rolle in dem 
Verhältnis des Zaren Alexander II. zur Fürstentochter Dolgorukaja, die später seine morgana-
tische (nicht standesgemäße) Frau wurde – die Fürstin Jurjevskaja. Das alles stimmte ihn ge-
gen Adlerberg, und als der Imperator Alexander III. auf den Thron stieg, musste Adlerberg 
gehen...


